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Grundsätze gedacht,nach denen ich als Beauftragter in 
den besetzten Ländern meine Téfickeit ausgetibt habe.Die konkreten Tat- 
sachen,die ich ausführe,sollen in erster Linie Zeigen,in welcher Wei 
ich nich bemüht habe,diese Grundsätze in der Praxis anzuwenden, Zugleich 
sc_\en sie einen Veberblick iiber die wichtigsten Aufgaben,die sich mi 


stellten, iad ihre #ösung geben.Ich habe mich bemüht,alles anzufiihren, 
was wirklich wichtig ist und allgemeines Interesse beanspruchen könnte. 
“wei Linge treten in den Verdergrunä:l,die Bemühungen um die Erhaltung 
der Baudenkmale und ortsfesten Kunstwerke, sowie der Schlösser und hi- 
storischen Wohnbauten und die bei der Erfüllung dieser Aufgabe gelei- 
stete Unterstützung der einheimischen Behörden, 2. der Kampf um die be- 
weglichen Kunstwerke. 

Diese Ausführungen sollen meinen persönlichen Anteil an der nrak- 
tischen Arbeit und Verantwortung abrrenzen.Sie sollen Rechenschaft ab- 
legen vor meinen eigenen Nachkormen,vor meinen Lanäsleuten, soweit sie 
sich der Bedeutung der Materie bewust sind,und ein Gefühl für die Ver- 
pflichtung gegenüber den euron“ischen Kulturwerten haben und schlie3- 
lich vor den Fachkollegen in der ganzen Welt,die einen Anspruch haben 
zu erfahren,nach welchen Grundsätzen ich mich hemiiht habe,die Tätig- 
keit der deutschen Organisation zum Schutze der Kunstdenkmale in den 
besetzten Gebieten auszurichten, 

Wie aus dem Text zu «ersehen ist,war diese Organisation eine Ein- 
richtung des Heseres,sie war demnach nur in jenen besetzten Ländern 
zuständig,in denen das Operkommando des Heeres Llitsrverwaltung ein- 


gerichtet hatte,also in frankreich, Belgien,Serbien und Griechenland, 
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Meine “usführungen können ausschlieilich die Zeit meiner Beru- 
fung von Mai 1940 bis Juni 1942 umfassen. Vereinzelte kurze Hinweise 
auf spätere Ereignisse sind nur soweit gegeben als sie zur Verweliarg= 
Mitteilun- 


gen meines Nachfolgers.Nur in geringem Umfang standen mir bei der Nie- 
Le) 


ur 





derschrift Akten zur Verfiigung;sie stützt sich a im wesentlichen 
meine frei Erinnerung.Ich hoffe, dais e gesant tigkeit der Or- 


vanisation später in einer zusammenfessenden Veröffentlichung publzieri 


) 


Abschließend gebe ich die feierliche Versicherung, dais meine Dar- 
à ws w ; ENTRER TRS e FERE E N cet 
legungen nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind und das ich nichts 


Wesentliches wissentlich ausgelassen oder hinzugefügt und das ich 


3e môglicheter Objektivits fleisñigt habe. 
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Berufung, Stellung inrerhalb der Militärverwaltung, 


2 L 3 > 


Organisatorisches Arbeitserundsitze, 
u ar nennen mt cn sis 


Am 11.5.40, wurde ich zum OKH (Generalquartiermeister) einberufen 
“und zum Beauftragten des OKH für Kunstschutr ernannt.lie Anresune zur 
Schaffung einer solchen Stelle ging offenbar von dem Stastskonservator 
der Kunstdenkmale,Ministerialdirektor Hiecke,aus,der mich als eine geeig- 
neté erscheinende Persönlichkeit benannt haben dürfte, Sei verschiedenen 
Fesuchen in Berlin im Winter 1939/40 hat er mit mir Über seine Absicht 
gesprochen. Es schwebte ihm jedoch wahrscheinlich etwas anderes vor añs 
was später aus seiner Anregung geworden ist.Offenbar wollte er eine Art 

Vertrauensstelle begriindebh wissen gar Retreuune der Kulturwerte in 
den westlichen Ne P auf deutschen Roden,um den Bestrebungen 
der D,nkmalpflege militärischen Nachdruck zu verleiken.Indessen erfuhr 
ich bereits bei einer Vorbesprechung im Hauptquartier mit dem damaligen 
Chef des Staves des Gen.-Qu., Oberst Wagner,der später schnell zum General- 
major,Generalleutnant und General der Artillerie avanciert,dem 20.Juli 
1944 zum Opfer gefallen ist,da3 men mich in den zu besetzenden Westgebie- 
ten einsetzen würde.Welches diese #änder sein würden, teilte man mir nicht 
mit.Ich dachte in erster Linie an frankreich,mit dem wir uns damals allei 
im krieg befanden,Irgwräwelche Instruktionen erhielt’ ich bei dieser Vorbe- 
sprechung nicht.“s war nur die Rede von der verwaltungsmößigen Linordnung 
meiner Person, 

Mas und Art der Betätigung blieb also meiner eigenen Initiative über- 
Jassrn. Hinsichtlich meiner persönlichen Verhältnisse wurde entschieden, 
dal ich nicht Offizier sondern Militärverwaltunesbeamter sein solle.Daran: 
ging hervor,dai man die Absicht hatte,mich in die Hierarchie der Militär- 
verwaltung einzugliedern,was auch bald darauf geschehen ist.Ich erhielt 
den Kane eines Oberverwaltunesrates (später wurde ich zum Abteiluneschef 
erannt) und gehörte zur Abteilung Verwaltung beim Feneralauartiermeister 

Um erfolgversprechende Nalnahmen ?ür die Dauer der Operationen zu 


treffen,war es zur Zeit meiner inberufune bereits zu sp#t;der Feldzug 
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hatte begonnen,die Fronten waren in Bewerung.baß ein solcher Augenblick 
ungeeignet war,irgend etwas Wirksames Zum Schutz von Bau- und Kunstdenk- 
walen bei den mit der Leitung der Onerationen vol esch# ten Komman- 

ellen durchzusetzen,ist einleuchtend, Immerhin i cht zu verkennen 
bei den oberen Kommandobehörden eine gewisse Kenntnis der 
auf dem Vormarsch angetroffen wurden,unä auch eine gewisse Ahsic 
nach Nöglichkeit zu schonen (Beweise:Ronen, Amiens, Beauvai 
wachung von Depots der Staatsmuseen in Chambord usw.aus eigener Initiati- 
ve der lruopenfiihrer),“eine Stelle war also definitiv nur als Organ der 
“ilitarverwaltune gedacht,d.h. sie e erst nach Beendigung der Vpera- 
tionen im rückwärtigen Hecrespebiet,bzw.in den untar mititärischer Ver- 
waltung genommenen Ländern funsieren, 

“elche “otive das OKH veranlast haben, die les Kunstschutzbe- 
auftragten zu schaffen,ist mir unbdekannt.Dai außer der Anregung de 
konservators ‘iecke noch andere Faktoren mitz £prochen haben, erscheint 
mit unzwcifelh2ft. ( rruncshtzen fii ie Ausübung der “ilitérverwal- 

smlich ein Passus enthalten,der besagte,da Kulturwertezu scho. 
leglich zu behandeln seieafIch habe z.7+.kein Yxemnlar zur Hani 
und entsinne mich such nicht des Wortlautes). 

Fir das OKF waren auch woh ie Bestimmungen der "Haager Iandkrieg- 
ordnung",von denen unten die Rede sein soll, nr ES 
auch die ürkenntnis der Verantwortung gegenüber den europäischen Kultur- 
werten, Entscheidend wird auch miteesprochen haben das Vorbild des Welt- 


krieges,in dem unter der Leitung meines Lehrers und Vorgängers als Pro- 
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vinzialkonservator der Rheinproving, Prof.Paul Clemen, eine Kunstschutzor- 


die Besetzten Mh_ats ins Leben gerufen worden war, 
dieser telle mu: betont werden, dał die Griindune des Amtes nicht 
sondern vom ORT,Im Verlauf meiner Tetirkeit habe 
müssen, das das OKW über das Vorhandensein mei 
ner Dienststelle garnicht oder nur mangelhaft orientiert war. 
Ich war also,wie gesagt, Referent innerhalb der Abt. Verwaltung beim 


Meneralauartiermeister 


r,d,.h. Machbearbeiter für die Fragen des Kunstschut- 
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zes.Nachden in den Ländern Belgien und frankreich eine Milité#rverwaltune 
ATAR T worden war,wurden h in den milit“rischen Verwaltunssorga- 
nisationen dieser Linder Referate fiir Kunstschutz geschaffen. Holland wur- 
de kurz nach der Besetzung einer Zivilverwaltune unterstellt,und damit 
kam ein militärischer Kunstschutz nicht mehr in Frage, 


Später wurden den Militörverwaltineen in Griechenland und Serbien 


“eferate für Sunstschutz angegliedert. In Italien ist erst nach meinem 
Ausscheiden eine Kunstschutzoreanisation rerründet worden.Ich habe daher 
nicht zu berichten, 

Mir meine Person bin ich his | endgiiltigen Regelung des Kunst- 

in den besetzten Gebieten mit Militsrverwaltune im Juli 1940 in 
Brüssel bei der dortigen Verwaltune peblieben.Anfang August siedelte ich 
nach Paris tiber,wo ich meine Amtsr“ume ebenfalls bei der Militärverwaltu 
hatte.In beiden Fällen wer ich aber nicht den betreffenden ’erwaltunren 
unterstellt,sondern nur zugeteilt, zewissermaien als Gast.“eine zuständig: 
Dienststelle blieb nach wie vor das OKH,Mein Amtssitz im Hauptquartier 
aufzuschlagen, erwies sich als unzweckm#ßir,da ich dort von meinem eigent- 
lichen Aufgabenbereich zu weit entfernt war."sst im Prühjahr 1942,also 
kurz vor meinem Ausscheiden ‚wurde ich der Milit#rverwaltung Frankreich 
eingegliedert unter Beibehaltung meiner Funktionen beim OKH.lch wurde zun 
Leiter der Gruppe Aultur ernonnt.”a ich aber bereits im Juni beurlaubt 
und mir jede Amtshandlune verboten wurde,hahe ich mich als solcher kaum 
betätigen können, 

Durch einen grundlegenden Befehl,den das OKH im Juli 1940 erließ 
Wurde die Kunstschutzoreanisation berrindet.Janach behielt sich das OKH 
die allgemeine Steuerung des Kunstschutzes in den Ländern mit Militsrvere 
waltung vor und bediente sich dazu meiner Person,Bei den einzelnen Ver- 
waltungen wurden achverst“ndise als Referenten einresetzt,wie oben be- 
reits angedeutet.Die Zust# 


der bildenden Kimst TS inkt. Fiir £ > andere ultureüter wurden unab- 


hingige Abteilungen geschaffen, (Anlare 1) Die Sachbearbeiter bei der Mili 
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tärverwaltung waren nicht meine Yntergehenen;sie unterstanden vielmehr 
ihren betreffenden Nilitärhefehshabern, denen sie unmittelbar verantwort- 
lich waren,die frei über sie verfügen und sie auch für andere Aufgaben 
einsetzen kounten,Wenn ich in der Erfüllung meiner Aufgabe als Sachver- 
ständiger des OKH Anweisungen gu geben für notwendig hielt,so geschah es 
indem entsprechende Befehle an die Nilitörhefehlshaber erlassen wurden. 
In kleineren,also nicht grundsätzlichen Angelegenheiten, konnte ich An- 
weisungen und Anregungen den Bachhearbeitem der Nilitärbefehlshaberf un 
mittelbar erteilen.Als 4ssistent und Stellvertreter wurde mir Krieesver- 
waltungsrat Dr,von Tieschowitz zuseteilt,der mein einziger unmittelbarer 
Untergebener war, 

Wie oben erwähnt,habe ich keine Instruktionen für meine T#tigkeit 
erhalten.Die Grunds‘tze,nach denen meine Arbeit aufzubauen war,mußte ich 
also selber ermitteln und für mich und die übrigen Beauftragten festle- 

1 


gen.Als oberste undsatz erkannte ich,dais unsere Aufgabe durchaus nicht 


militärischer Art war,wenn auch zu ihrer Lösung unter Umständen militäri- 


Hilfe beansprucht werden muite.ks galt licht, milit#rischenIInteressen 
zu dienen,sondern dic allgemeine europ*ische Forderung nach Erhaltung der 
Kunst- und Kultureüter den NMilit#sr 
chen, da trotz der Notwendigkeiten der Kriegsführung weitrehend Rücksicht 
auf die 4ultureiiter genommen wurde.Darin unterschied sich unsere Aufgabe 
mm den anderen Abteilungen der Militirverwaltune. 
sgrunülage fiir unsere Tätigkeit und den unter allen Umstän- 
den richtunggebenden Ausgangspunkt unserer Arbeit bildeten die Bestimman- 
gen der Haager Konvention (Anlage 2). 

Während meiner gesaunten Tätirkeit in de: Milit#rverwaltung habe ict 
es als meine vornehmste Aufgabe erachtet, diese Bestimmungen peinlichst zv 
erfiillen,bzw.mich für ihre Erfüllung einzusetzen.Ich brauche nicht hervor 
zuheben, da meinem Vaterland zu dienen,mir stets als oberste Pflicht pa1} 


In diesen Falle bestand jenes Dienen derin,dafür zu sorgen, dał die feier- 


lich eingegangenen und meines Wisfsens immer als bindend snerkannten Beed 


Stimmungen der Hasger Konvention wirklich erfüllt wurden.Während meiner 
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ganzen Tätigkeit sind mir gegenüber niemals die Verpflichtungen aus der 


ich auch in einigen Fällen fest 


Haager Konvention bestritten worden, wenn 
stellen majte, dag man sich von verschiedenen Seiten aus in der Prax 
über sie hinwegsetzte, 

“er Schutz der Sulturgit ien mir,wie ich immer wieder 
deutschen Militérhehérden nahelerte und meinen Mita itern einre 
habe,als eine selbstverständliche alle kriegfiihrenden Mächte gemeinsam 
bindende europäische Verpflichtung. Einen besseren Dienst an meinem Vater 
lande als mich für die Verwirklichung dieser Gedanken einzusetzen, konnt 
ich mir nicht denken.Ich habe aus dieser meiner Auffassung weder bei den 
eigenen Lanäsleuten noch bei den Ausländern ein Hehl gemacht.Auch bin 
ich davon iberzeust,da3 meine Mitarbeiter in überwiesender Mehrzahl sic! 
ihr durchaus ancesc sen he ‚“it alle: timmtheit kann ich das von 
meinem Vertreter und Nachfolger Dr.von Tieschowitz behaupten. Yen zahl- 
reichen Dienststellen der nationalsozialistischen Partei,die sic 


efanden und den inr nahestehenden Kreisen erschien meine 


Auffassung wurde als "frankophile und mit den Interessen des 
Reiches unvereinbare Haltung" bezeichnet.Von meiner frühesten Jugend an 
habe ich eine ausresprochene Vorliebe für Frankreich und die franzäsisch 
Kunst und “ultur gehabt,der ich mich durch zahlreiche Bande des Blutes 
verbunden “fithle. “ine ähnliche Zuneigung ich zu Belgien, zu dem 


ich ebenso enge verwandtschaftliche Beziehungen habe,Eine solche Wet- 


schung der kultur und Kunst dieser Länder (mein Spezialgebiet 


telalterliche Architektur) schien mir eine persönliche Vorbedingung 
für meine Arbeit zu sein,Da3 sie sich mit einer echten Liebe zu meiner 
rheinischen “eimat und in weiterem Sinne zu meinem Vaterlande sehr wohl 
vereinbaren läit und diese nicht im geringsten schmälert,dürfte jedem 
‘insichtigen klar sein, 
Theoretisch und praktisch mußte die Arbeit des Kunstschutzes in der 
Unterstützung der einrei en Kunstverwaltungen bestehen, mit dem Ziel 


ihnen eine möglichst ungestörte Arbeit zu ermöglichen.Ich habe die Ahsic 
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zu helfen,wo immer es möglich war,bei jeder Gelegenheit kundgetan und 
wie ich bestimmt glaube,auch bewiesen.Jedenfalls ist sie mir gegenüber 
wiederholt amtlich und privat bestätigt worden, 

Ende Yuli oder Anfang August 1940 wurden aufe meine Veranlassung von 
OKT Richtlinien für die Handhabung des Aunstschutzes bei dem Militärver- 
waltungen herausgegeben, die euf den oben dargelegten undsätzen fuljend 
die zu lösenden Aufgaben genau präzisierten.Diese "Richtlinien" bildeten 
sewisserma en deas Grundgesetz für die Arbeit der Orsane des Kunstschutze: 
bei den “ilit* rverwaltungen, 

Die zahlreichen Hinzelaufgaben,die der Kunstschutz zu erfüllen hatte, 


lassen sich in drei Haupteruppen zusammenfassen: 1. Schutz der Baudenk- 


male, er beweglichen Kunstdenkmale, 3. Betreuung des Kunstleber 


Die Aufgaben, 


l. Schutz der Baudenknale, 

Durch die Kampfhandlungen wareı werke von historischem 
Wert mehr oder weniger beschädist worden. Fer Militärische Kunstschutz war 
weder berufen noch ir er re mit eigenen Mitteln die Werke wiederherzu- 

ellen und zv erhalten.Das war alleinige Aufgabe und alleiniges Recht d 

einheimischen Behörden und Vreani ionen der Yenkmalpfl<ge.Pflicht des 
militärischen Kunstschutze war es,die einhei chen Behörden in den Stand 
zu setzen,sobald wie möglich mit ihr rbeit zu berinnen.Zu diesem Zweck 
mußte ihnen die Lrlaubnis erwirkt werden, die Kriersgehiete zu bereisen, 
die Baudenkmale zu photographieren und mit den örtlichen Instanzen Verbin- 
dungen aufzunehmen, In “rankreich kam erschwerend hinzu,daß das Land durch 
die Demarkationslinie zerschnitten war.Andererseits mußte der Services 
des Monuments historiques mit seinen Außenstellen 


it NWilithtrbefehlshaber 


tühlung nehmen.Das Kunstschutzreferat be] 
laufend für die Ausstellung der tassierscheine zu soreen.Auch mußten die 


Genehmigungen zur *reigabe der Baumaterialien wid Arbeitskräfte bewirkt 
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werden.lank unserer Bemühungen ist den einheimischen Behörden in Frank- 

reich und Beleien gelungen,in verhältnism“sig sehr kurzer Zeit einen Ue- 
berblick über den Stand der Kriepszerstörunren zu gewinnen und die nöti- 
gen Notmajnahmen (Abstützungen usw.) auszufiihren.Auch konnte in größerem 
Umfange bereits mit den endgültigen Wiederherstellunssarbeiten begonnen 
werden. 

Besondere Sorgfalt bedurften die ortsfesten Denkmale wie Kirchenpor- 
tale, Grabdenkmiler usw.,die durch Sandsacknackunren und Ähnliche Vorrich- 
tungen geschü aren.Da immer noch mit der Tortsetzun: 5 Luftkrieges 
zu rechnen war, mußte dafür resoret werden,daï die Schutzvorri ichtungen, dis 


während der Kimpfe beschädigt worden waren oder im Laufe der Zeit unter 


Pa 


all serieten,wiederhergestellt und ver- 


dem kinflus der Witterung in Ver 


bessert wurden.Die einheimischen Behörden wurden bei der Erfiillung die- 


Belgien,wo nur sehr wenig zum Schutz der Denkmale geschehen war, 
muite noch viel nachpehdlt werden.Dank der Interstützune und ich darf woh 
sagen Initiative unserer Oreanisation sind 1940 und 1041 in wichtigen 
Kunstzentren besonders In Antwerpen und Brüssel bedeutende Arbei ten auf g 
diesem Gebiet geleistet worden (7.B.Schut7vorrichtuneen fir die Rubensbil. 
der in der Kathedrale,desgleichen für die Skulpturen in St.Paul, Fenster~ 
verglasungen in St,Gudula in Brüssel). 
in Bezug auf Frankreich und Belrien gesagt worden ist, gilt 
Später hingugekommenen Linder Serbien und Griechenland, Fir fi 
igen Beauftragten galten die gleichen in den oben genannten 
Richtlinien festgelerten Grundeïtze, Erw“hnen möchte ich an dieser Stelle 
unsere leider erfolglosen Bemühungen um die Schafftune einer entmilitari- 
slerten Zone um die Akronolis.Ich habe dieserhalb bei meiner Anwesenheit 
in Athen im He 941 mi om italienischen Professor Laurenzi verhan. 
dette 
“ittelstellung zwischen den Punkten 1) und 2) nahm die Kürsor- 
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historischen Wohnbauten ein,die sowohl als Denkmale der Archi- 
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tektur wie auch wegen ihrer beweglichen kinrichtunr Gegenstand der Sorre 
waren, JYas war natiirli in erster Linie in den Lindern mit einer hochent- 
wickelten Wohnkult namentlich in Belgien und Frankreich der "all ,Schon 
während meines Aufenthaltes i? Belgien habe ich aus eigener Initiat tive 
dafür gesorgt,da3 Ermittlungen iibe: = ‚sts der historischen Wohnhan 
ten angestellt wurden,das die tigentiiner,soweit sie geflohen waren,in de 
gesetzt wurden,ihre Häuser wieder zu beziehen oder die nôtipe 
nahmen zur Beseitigung der Krieesschäden zu erereifen, w dati wertvolle 
Inneneinrichtungen vor ntwendungen, Zerstörung oder B schidirung geschiit 
wurden, iesen Zweck wurde es den Agentiimera ermörli ht, diese gen 
tande in bes ren Räumen zusammenzufassen,die von militäri: 
nutzung ausgenommen wurden .Wenn ein iiberra render historischer Wert vor- 
lag,wurden ganze Gebäude für jede Einquartierunr vesverrt.Diese unter be 
sonderem Schutz gestellten Geb“nde und Rsume wurden durch Plakate der 
litärbefehlshaher kenntlich gemacht und durch Befehle: der Truppe bekann 
gegeben. In frankreich wurden Karton nit Eintrarunres der zu schützenden 
historischen Wohugeh“ud: rauszereben,Auf diesem Gebiet ergab sich eine 
enge Zusammenarbeit mit der einheimischen Denkmalpflege, Behörden und pri 
vaten Organisationen,so in Frankreich mit der Demeu istorique, die 


sche und Beschwrden der higentiimer zu ermitteln 


und mit dem Schutze der Kınstwerke ein-e 


für «unstschiutz in Beleien und Frankreich rund 500 Schlé 
rische Wohnbauten hesichtict und bearbeitet worden.Bei mei- 
1942 hatte, sich die Zahl ohn: Zweifel sehr erheb- 
lich vergrößert. Jeherhaunt h hielt diese Aufeahe his zuletzt unvermind: 
ihre Bedeutune. 
3stände und Vehereriffe war n leider nicht immer zu vermeiden, ib: 
flüssige Beschädiruneen und Mangel an Riicksicht ouf Kulturwerte zuweilen 
zu bexlasen.Sie sind sicherlich di Berleiterscheinungen Jedes Krieges, 


Sache des Kunstschutzes wer es, imme: wieder belchrend und mahnend 
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greifen,zu prüfen und die nötigen Benutzunes- und 3elerungsbeschr“nkun- 


gen durchzusetzen. Ernstere Fälle in denen 2.3. !twenduneen von We rtge- 


genständen oder Verschlenpung von Möbel in rare kamen,wurden dem Kri 


gericht übergeben  Selbstverstündlich waren aber diese Maßnahmen Angele- 


-L 11 


genheit der Milithrverwaltuneen der einzelnen Ltnder.Yer Zentrale lac 


> 


ob,die Beauftragten immer wieder auf die Bedeutung dieser Aufgabe 


weisen, 


ber Pr“sident der Yemeure historique 


? 


driick!ich den Dank für unser :rfolereichen Bemühunzen zum Schutz 


historischen Wohnbauten in Frankreich ausrec chen und denselben 
gedruckten übe lie Tätiekei seiner Organisation in den ersten 
“riessjahren 
Aehnlich anerkenner sic le résident des Instituts 
ing eehorgenen Aunst- 
schätze des Institut de Fra) und fiir die Sorge um das Schlo3 Chantilly 
mir gegenüber brieflic na mündlich peñusert, 
Wiederholt ist bemerkt oder mir : Vorwu gemacht worden, 
erobern rt auf den shat 7 sy Baudenkmale und histori- 


gelegt hs ki hät damit ausschliesslich den Intere: 


“nder geđient.Wir h#tten uns iiberhaupt nicht um die 


kümmern sollen,sondern es den einheinmi sn Rehdrder 


sollen,mit diesem Problem fertis zu wi 
hierdurch in keir ei beeinflugen lassen, ts schien 
unbestreitbar,da3 in diesem sonders was den Schutz der histori- 
schen Wohnbauten und ihrer Einrichtunren enhelangte, eine klare Verpflic! 
tung anerkannt werden mußte,wenn der Aunstschutz tiherhaunt einen Sinn 
haben sollte.Gleichwohl war eine so weiteehende Sorge für die Wiederher- 


stellung der Baudenkmale vielleicht nicht unmittelbar aus der Haaser Kor 


vention abzuleiten, 


2. Bewegliche 
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schitzenbataillonen Wachen sgestellt.Später wurden diese fast 
alle wieder zurickgezogen,nachdem die Kamnfrruppen das Land verlassen 
hatten. Vielfach wurde den Wächte der französischen staatlichen luseun: 


fi Y ° +4 ` - 2 p- ss Pr 
verwaltune die Venehmis se zum Waffentraren erteilt.+s wurde dafür ze- 


soret,dai die oberster Kinstbehérden in Paris dauernd Verbindung 


Lenotehefs behalten konnt Fur Ausiibun: er Kontrolle und fiir den not- 


Personalwechsel wurder ie erforderlichen 
Betreten 


drücklichen 


it erachtete 


‚gewisse Depots einer besseren Uebersicht wegen 


nzulegen,Auf Wunsch und Vorschlag derselben warden die nötigen 


nd unterstiitzt,Von 1941 an wurde die 


seen der Kiistenzone für erforderlich anresehen.Die Kuns 


ständiger Verbindung mit der staatlichen französischen Vuseumsver 
waltung alles getan,un eine reibungslose und schnelle Durchfiihrung die- 


n 
$ 


u erm h etreuunr der Museumsdepots habe ich al 
eine der wichtigsten, a nicht als die wichtigste Aufrabe des Kunst- 


schutzes den Beauftraästen ans Herz reler 


ssonderer Fürsorge bedurften die Museen*in Griechenland,deren Be 
hend gegen Kriessrefahr : n waren,VUebererif 
‚een und tntwendunren von klein n,leicht bewerlichen Fund- 
stücken, namentlich von Keramik rerinereren Wertes,die ir en abgelegenen 
theben und Knossos auf Kreta während der Kampfhandlungen 


vorgekommen waren,wurden soweit möglich gerichtlich verfolet,und 
besöndere Schutzmalimahmen für die ! nft verhindert, 
arch*ologische Institut in Athen ist auf 
Veranlassung itärischen Benutzung "usmenommen worden, solang 
die deutsch: es: ungsmacht in Griechenland maßreblich war,Auch wurde 


dem Institut seine Forschungsarbeit auf dem Pelonones rest: st und er- 
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beweglichen Aunstschätze in 


aer 


licht wurdeglhre 


eine angemessene lindestwerterenze ü 


indernden sver* 


‚dem auch di 


nittelba 


nen vorbehalten war.Durch ergänzende 


stanzen der Militärverwaltune übe 


useumsdepots in der Provinz 


versehen. Uhne 


de musjten Schutrrms 


neldunren innerhalb renannten 


Aer 


Wie notwendig es war, durch 


des beweglichen Kunstmutes 


seren Jebersich 


lich zum teil narall laufenden 


ilitérverwaltune 


natune 


Al 


Mrankre 


inderunren 


indesutire 


angébrawnt, 


Aktionen, die 


NN 


rankreich mußte ich 


»ehörten, sich 


‚Pereits Juni 1940 hatte 
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renerel 


der Besatzungsmacht 


ht heahsichtigt, jedoch seien sie 


lungen zu betrachten, Nähere Anwei- 
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ergangen, sonaere 
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Ausfiihrunren der stirmineen be- 


sr Schutzbestinmungen wurden die 


erwähnt,mit militärischen Wachen 


Uebersicht iiber die Bestär 


bleiben. “aher wurden Bestands- 


eterenze inne Terte 


Verordnungen für den Schutz 


Hh hald ze iner bes- 
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die verschiedenen zeit- 


it bewerlichen 
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4unstschitzen beschäftigten und mit denen die Kunstschutzoreanisation 
sich auseinanderzusetzen hatte, getrennt zu behandeln. 
a) Rückführung von Kunstwerken aus ehemalirem deutschen Besitz 
Frankreich: 
In der Zeit von 1794 bis zu den napoleonischen Krieren eind 
reiche Aunstwerke aus deutschem privatem und öffentlichen Be 
ebenso wie aus den anderen damals besetzten Ländern nach 
gebracht worden.Der größte Teil gelangte nach dem Friedenseschlus 
Deutschland zurück,eine erhebliche Anzahl von zum 
rken blieb aber in Frankreich.Nach der Resetzur 
dieses Landes im Juni 1940 kam in Deutschland der Wunsch auf, j 


Werke von Frankreich zurückzufordern.Der Reichserziehunesminister 


beauftragte die preußischen Oberpräsidenten sowie die zuständigen 


Landesbehörden auf Grund der in Jeutschland hefindlichen Unterlagen 


Listen der in Frage kommenden Werke aufzustellen, Mit der Leitung 
wurde Generaldirektor Dr.Kimmel aus Berlin heauftraet 

hielt der Propasandaninister Dr.Gdhbels die 

Akten. Die Aufgabe des Dr.Kiimmel war zunächst nur vorbereitender 
d.h. er sollte die Wunschlisten aus Deutschland zusammenfassen und 
überprüfen und in Frankreich den ‘erhleib der Gerenstände zu ermit- 
teln.Dr,Kümmel erschien Anfane Ausust bei mir und erläuterte mir 
seinen Auftrag.Danach war eine sofortige Riickfiihrune nicht beah- 


sichtigt.Ich hatte den Eindruck, dal er gewaltsamen und illegalen 


sehen durchaus ahbgeneiet war.Seine Aufgabe in Frankreich war 
St 


rachtens verhältnismäßig leicht zu lösen. tin renaues udiun 


allgemein zugänglichen Museumskatalove und der Akten des 


Auskünfte geliefert haben. Dengemäs ist 


en auch nicht lange in Paris geblieben. 


7 


der Arch“olore Prof,"öbins beauf 


Nachforschunge ach dem Verblieb der Kunstwerke 


“ch glaube nicht,dal er konkrete Ergebniss: 


192718 
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lich iiber bereits Bekanntes hinauseinren.Wohl dürfte er manches 


ig AK ce 


übrigens wahrscheinlich auch schon bekannte fiber die Tétickeit der 


Nationalkonventes in Deutschland ermittelt haben, 


Absichten bei der Reichsrerierune über die Riickfiih- 
rung besonders über ihren Termin 


1 


worden.Ich glaube auch nich r.Künmel etwas darüber wu3te,Ne 


Sndlich, da3 ohne Prii, 

rden durfte,Im übrigen 

remacht, dal diese heikele, 

das iihrsefühl der Völker so stark hertihrende Frage nur hei dem Fri 
freie Abmachune unter den gleichberechieten 


O1 


“wrledisung finden könne,Ich h#tte es sicher gerne ren 


Ir: 
p 


rke Lrchen und Sammlun- 


‚die damals deutsche 
jeder nach Deutschland zurückrelanrt 
schwehte mi venir ine einseitige Riückforderune als 
it dem Ziele,die in 
atlonalmuseen verh*ltnisniijie schlecht vertretene unst 
erstranpige deutsche Werke aufzuhbessern. Dieser meiner 


schlossen sich manche Verst#ndise an.ändere hingegen haben 


gegen mich 


rinde 1941 oder im Frihia C wurde ich heauftrart,dem Mi- 


nister Goebbels über den Stand der Vorhereitu rsarbeiten zu berich- 
ten. Ich erhielt die ausdriicklich« 

terbefehlshshers zu betonen, da} die ltige Regelung der ganzen 
Angelegenheit dem Frisdensvertrar vorbehalten mwiisse,Foebbels 

nich nicht,da er krank war,dsgegen nahm der Staatssekretär 


meinen Bericht er eren., =r sch]: eich sachlich der Auffassung des 


irnefehlshabers an, 
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rfassung der militärischen Siesestrophien. 
Sonteradmiral Lorey,“irektor des Berliner Leughauses,war vom 
OKH beauftragt, alle in 1 Arlepen als Sierestronhsen nach Fran 
reich gebrachten Waffen und militärischen Be itiicke deutscher Pro- 
venienz, zurückzuführen.Ich war prunde*trlich nicht beteiligt, da 
Rich um eine militärische Angelegenheit handelte. Trotzdem hat 
in großen Zügen über seinen Auftrag orientiert und mich 
Gegenstände rebeten. Ich 
die im Reich mit der Auf- 
srwiesen,Meines 
menden französischen 
von Deutschland aus iiber Waffen und milits in friih 
abe ich an Admiral +oreg wei- 


te rpeleite Ve 


iickführuns der aus Elsah, #othrineen und elsien stemmenden Kunstwer- 
URL MEE VER AUS LE LÉEN UN  ELISLEN ETO SN BUNSLWET 


ke in ihre Länder, 


— ——— 


Anfane Juli erhielt i h von “eichserziehunceni nisteriunec 
Abschrift einer Mitteilune des Auswörtieen Amtes iiber den Verbleib vo 


Kuastwerken aus dem Elsais,die von der französischen Kunstverwaltung 


gegen Kriegsrefahr im Innern des Landes in Sicherhei 


v 


liche Werke und zwar m.W. die wichtigsten sich im 


$ 


reich befanden, habe ich dem OKY vorgeschlagen die 
mission einzuschalten. Wie der Gang der Verhandlungen im einzelnen war, 
weil ich nicht, jedenfalls sind im Laufe des Septembers auf Anordnung 


2 


der Regierung in Vichy die elstssischen Kunstwerke freigepeben und vO 
einer Sonmiseion aus Strashure abecholt und nach dem Elsag rebracht 

worden, Aug ! on der Stantemuscen in Paris sind unter 
diesen Kunstwerken befindlichen Leihraben aus französischen National- 


musceen Ausgenommen worden und in ihren Aufhewahrunesorten zurückeebli: 


ben.Auf Veranlassung des 
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Gebiete durchcuerte, 
und einem feuerschutzkommendo berli itet worden, Seitdem habe 
nichts mehr von der Angelegenheit gehört.Ob der Isenheimer 


in Colmar geblieben ist wei 


= 
-1- -- , „is 


Die aus Lothringen stam Kunstw > Sind von einer 


K 


ission aus Metz ohne unser Wiese d unter Misachtune der 


mungen der Kunstschutzverordnung vom 15.7.40. abreholt worden, wi 
ich nachträglich erfahren habe. 

im August 1040 erhielt i einen Antrar aus Beleien 
forderung einer Anzahl von Aunstwerken nach Gent die 


» 


Pau gebracht worden waren,darunter der Genter Altar 


die Stadtverwaltune von Gent zurück, + 
Jen Antrag 


mission.Der Rücktranspvort 


rden.Wie der weiter: 


die Kunstwerke mit Ausnahme des Genter Altares noch im Herbst 104 
nach Gent zuriickgelangt sind.Der letztere ist in Pau belassen 
den,da der Transport nicht für ratsam gehalten wurde und die 
bringung in Pau nach Lace der Dinre ei ger erschien als 
Von Zeit zı heit ist er durch eir 

und deutsche Sachverst+ 


riift worden,Wohin er gebracht ‚ist mir unbekannt, 


Auch von gewissen en Kreisen wurde relerentlich 


Wunsch ausgesprochen, die während der französischen Revolution und 


in der napoleonischen 


m heutigen Relei 


densschlus 1815 


n Kunstwerke zuriickzufordern.Die 
re] m1 1 + nova = | A374 > 
gelegenhelt wurde von dem Militärverwaltuneen der } 


An + vla + = ` T - | u | 
nicht weiter verfolet, 
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‚uch elne Anzahl von Kunstwerken heschlasrnahmen 


zwar vornehmlich aus l 
rornehmli cl L solchen 
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zu Ohren, 


abtransp 


erhalt: n 


‚fange an war 


Yorhabeı 
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ril VY. AUSENISDE um eine 


N i 2 
oderner Frej 1 > WE msome? c 11 j 
DJderner Freibeuter le zwar umsomehr als mi: »rsichert wurd 


lle unbedinst ohr Wisser ; Kunstschutzes vorgehen. Vit dem 
Vorstol des Botschafters Abetz 


etreuune der hewerlichen 


Schutzorrsnisation zu entziehen 


lı spielen, Abetz habe dem Führer, so 

überdie Handhabung des Bunstschutzes 
Vortrag gehalten.In welchen Sinn r nicht bekannt 
norden,doch berecht Vorgehen des 3otschaftte 


der Ay nahme, da; sein 


soll auch darüber rekräni] 
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dung aufgenommen hatte wozu ich mich iibricens keineswegs veran- 
g f i 4 


last sah,ls war mir klar,da% wenn die Betreuung der beweglichen 
Kunstwerke in Frankreich dem Kunetschutz und damit dem “ilitsr— 
befehlshaber entzogen wirde, jerlichen 1 ergriffen die Tür und 
Tor geöffnet wären und da! denn der Kunstschutz seinen Sinn ver- 
loren haben wiürde,Ich hst den Kampf rere ie iberlegenenkächt 
aufgeben und dulden kénnen,dais dieser heikele Punkt aus meinem 
Yerantwortunzshereich ausgeschieden wiirde,aber das hätte meinem 
eingangs dargelesten Arbeitssrundsätzen widersprochen und unwei- 
dazn geführt,da3 wertvolle Kunstwerke aus dem 


schen Stastshesitz verschwunden 


Schätze der 


“ilitärbefehlshaber General Strei 
clus,der zunächst zuständig war,benachrichtiet.Ür hat seinerseit: 
dem Feldmarschall v. Bre hits berichtet und von ihm 

bezw.des 
die Listen der Kunstwerke 
Verlagerung von Kunstschätzen 
Depots in der Provinz strene 


hawachen, General Streccius hatte seinerseits bereits die Stellune 


> 


3 


einer Wache fiir Chambord hefohlen, Die Bewechune der übrigen Depot 
von der oben die Rede war,wurde von ihm am 1.9.40. anpeoränet. 
Wenipe Tage später erschien bei mir Herr v.Kuensberr 
st die Schamlosig- 
vollen Umfang erkennen: Unter dem Vor- 
wand mangelhafter Unterbringung in Chambord sollten die Destände 
(wohl in wesentlich Bilder € dem Louvre gebracht,dort die 
Auswahl in Ruhe vorgenommen und der Abtransport nach Deutschland 


Mu 
I) 


vorbereitet werden.Dieser Plan mußte natürlich mit den stärksten 


Mitteln bek#mnft werden. Ich glaube die verschiedenen Phasen des 


199793 


mi WO 
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Kampfes im Hinhlick a günstigen Ausgang iibergzehen 
nen und mich auf folgende Bemerkungen beschränken zu dürfen. ler 
ntscheidung des feldmarschal: n Brauchitsch entsprechend sol] 
te Beauftragten der Botschaft Einblick in die Listen der Kunst- 
t werden, Die Beschaf fu: derselben heanspruchte na- 
tiirlich eine gewisse 
rerden multen, Inzwischen bedrineten \itelied ler Gruppe v.Kue 
der Botschaft die Herren der Verwaltune der französische 
und ungebiihrlicher Form und entrissen 
ihnen schließlich teilweise unter Bedrohung die Listen.Ich habe 
im Beisein von zwei “erren der Louvredirektion,M.larcel Aubert u. 
li, Billiet,dem Laler Börries aus der Gruppe Kuensberg in schärf 
ster Form mit lauter das Ungebiihrliche seines Vorgehens zur 
Ausdruck gebracht und die Listen sofort zur'ckeefordert.Seitden 
habe ich weder von ihm noch von Kuensberg mehr etwas geehört,oder 
gesehen. Lin von “eneral Streccius senehmigter Besuch in Chambord 
einigen anderen Dernts,an dem auher Mitgliedern der Gruppe Kuens- 
berg der “achberater für Sunstschutz beim “ilitärbefehlshaber 
Frankreich Dr.iuetrens und andere Sachverständige teilnahmen, fiih2 
te zu dem erwarteten brgebnis,da's die Unterbringung der Kunstwerk 
in jeder Beziehung einwandfrei war,Damit war dem Plan v,Kuensber 
der Boden entzogen, Er fuhr mit seiner Kommission nach Berlin 
einiger Zeit erfuhr ich,daß er von Auswärtigen Amt hin 
seiner Kunstraub=-Aktion desavouiert worden sei,Jeden- 
Bereich des Kunstschutzes nicht mehr aufsetauc 
dieser Angriff auf die Bestände der ®taatsmuseen 
abgeschlagen. Während meiner 


unternommen worden, 


e) Die Beschlaenahnune von Kunstwerken aus 
226 Deschiaägsnshnung von Kunstwerken ar 


In der bereits angeführten Anweisung des Chefs des OKW vom 
50,6, an den Nilitärbefehlshaber von Paris General von Bockelber 


ist erstmalig von Kunst- und Altertunswerten in jiidischem Resi 





oe Zum 


die Reds gewesen (sieh: 
beabsichtigt, "ie oben erw“hnt,ist mir die Beschlagnahmung von Kunst 
werken aus jüdischen Besitz zum ersten Male im Zusammenhans mit di 


" bekannt geworden, *amals waren aus verschiede- 


"Aktion v. Kuensberr 
nen Kunsthrndlurgen durch Organe der Botschaft Sunstwerke in ein 
Haus in der Nähe des deutschen Botschaftsgebiudes in der rue de 
ille in Paris gebracht worden.“urz darauf tauchten Beauftragte 

Rosenberg auf,welche die Erfassung von Dokumen- 
ten und Kunstwerken aus jüdischem Besitz als ihre Aufgabe bezeich- 
neten, Sie gaben sich bald als Mitglieder eines sogenannten "Ein- 
satzstabes Rosenberg" zu erkennen,dessen Funktionen erst allm“h- 
lich deutlich wurden,Der Einsatzstab war eine jener zahlreichen Or- 
ganisationen,die neben der Militirverwaltune in den besetzten Ge- 
bieten eingesetzt und einer nicht militärischen Stell 
verantwortlich waren, 

Sobald mir die ersten Beschlagnahmungen im Zusammenhang mit 
der Angelegenheit v.Kuenshere zu Ohren kamen,hrbe ich gleich den 
Milit*rbefehlshaber General Streccius um Einschreiten gebeten, in 


m 


auf das Illegale des Vorgehens hingewissen,das sowohl gegen die Be 


stimmunren der Hearer Konvention als auch die Kunstschuteverordnun 


vom 15.7.40,. verstie3.(Die ersten Beschlagnahmuneen müssen bereit: 
allerdines vor Erlak der Verordnune erfolet sein. ).Sein Vortrag 
bei teldmarschall von Brauchitsch führte zu jener im Kampf gegen 
Gruppe v.Kuensberg wichtigen Entscheidung vom 11.8.40.,die na- 
in diesem Fall anwendbar war.Um eine Verschlennune di 
beschlagnahmten Kunsteliter und ihre Vernachlässigung in de 
ungeeigneten Räumen rue de Lille zu verhindern, wurden einige 
im Louvre zue Aufnahme dieser Werke auf Anordmin: 
Pari LC die bisherigen Befehle nichts 
von einem Abtransnort nach Deutschland enthielten,war zu hoffen, de 
im Louvre wenigstens vor Verschleppunren sicher sein würden, 


der "Einsatzstab Rosenberg" seine Tätirkeit begann, trat 





ET 


eine erhebliche Ver“nderung der Lage ein,indem die 


nunmehr plan“ ig durchreführt wurden und 


rt o 


ie GerenstÄnde nach Leutschland abzutransportieren.Die Refehle 


des Führers für den Einsatzstab Rosenbere bestimmten ausdrücklic 


das die Sonderizommandos des Einsatzstabes ihre Aufgabe in eigen 
Verentwortlichkeit durchzuführen h“tten(Anlasge 3). Yamit waren 
“jlitärverwaltung v: mit ihr der Kunstschutz 
OKH wie r Militérh lshaber lehnter demgemäf} jede 
tung für das Vorgehen ab,das wie ich bei wiederholten Vorstelli 
gen meine estste n konnte ; ungesetzlich betrachtet 
r. fran: 
ingingen, wurden an das 
mit unbekannt, ob eine Antwort auf die Noten erfolgt ist. 
„eines Wissens ist den französischen Dienststellen, welche die 
ten übergeben hatten,von der “ilit#rverwaltung mitgeteilt worden, 
zuständige Reichshehörde weitergeleitet worden sei 
Da nunmehr eine sachliche Peteiligung des K 
geschaltet war und in zunehmendem kaße,insbesondere durch 
hen Segierung Rechtsfragen berührt wurden, für die 
die Pachbearbeiter des Kunstschutzes selhstverständlich weder vor 
gehildet noch zuständig waren,vurde die Kunstschutzorganisation 
als unzuständir erklärt und die gesamte Bearbeitung der Materie 
der Gruppe stiz beim Milit#ärbefehlshaber iibergehen, dem auch die 


Akten’ ausrehändiet “dex el l 1 - Sitzune Anfang Januar 
ntscheidune “offen wurde,war ich Zeuge,wie 


insatzstabes Rosenbere{sein Name ist mir nicht 


srinnerlich) die Unecsetzlichkeit des Vorgehens von einem 


der Gruppe Justiz vorgehalten wurde.Die Antwort zeiete, das 


Pfenden jeglicher normale Aechtsherriff fehlte und daß e; 


oder Vernnrft+teriinden pegen das trei- 


Rosenberg vorzugehen.ur ein Machtspruch vo 
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kënnen. Aber von der “ei 
erhoffen,da der Einsatzstab Rosenbere sich 
persönliche Ansicht fiber die Angelegenheit 
hkeit des Vorgehens der Rosenhergleute hehe ich sowohl 


l 


bei amtlichen Besprechuneen als a in nersönlichen Aussnrachen 


betont, Da} ies en verantwortlichen PersGnlibh 
den Herre er französischen Kunstrerwaltung 
r,habe ich bei rschisdenen Gelerenheiten einwandfrei 
len können, Dic ‚ztere en mir dies zu wiederholten 


später erfuhr ich,das der S.D, 
die Proteste der französischen İHegierme im wesentlichen auf da 
Bekanntwerden meiner Einstellung zurückfihrte (Anlere 4), 


Der Eingatzstal j sich anfanps < Sume im Louvre, 


gen die Ausstellunpgsräume im Jeu de Paume 


1 as m 4 s + d ” LA 1 = f Tal 3 77: .. 
Voschon es bereits lx T à vur ‚dal Le Kunstschätz 


nach Yeutschland abtransportie nerden sol und litle 
transportiert v N lten, un a8 ti 


öring zu melden, als er im Februar 1941 
der beschlagnahnten Werke nach Par 
die schwache Hoffrung,mit ihm über die Aufgaben und Grundsit 
sunstschutzes ins Gespräch zu kommen und bei der GFelerenheit 


twas über die “edenken regen das Vorgehen in der 


isreelitischen Kunsthesitres durchblicken zu la 


Zweifel für mich gefährlich werden konnte, 


denn ich warde von ihm in de ‘anftesten Weise abeefertiet und 


> Oh vy Van a4 + sé : es è 2 
entlassen.Ohne Zwe var r vorher bereits über meine “instel— 


orientiert wore en.“ ‚ar berleitet von einen Herrn Ve Behr vor 
Binsatzetab Rosenberg., Ich war iiber diesen Verlauf persönlich 
- = - ` À 1A —— ah 


unbefriedigt,da ich klar erkannte, dali} meine Haltung nunmehr an 


"Höchster Stelle" bekannt geworden war,Von jenem Auren 
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it meiner Abberufune rechnen,enn sie aber noch 
über ein dJdahr,w“hrend dem ich übrigens monatelang wegen ei- 


hweren Sierenerkrankune ausscheiden muste,auf sich warten 


’ 
lieli,so könnte das a: ie damals entstandene Yerstimmung zwisch 
Göring und Hitler zu erklären sein,vielleicht wollte 
gegen mich 
“a meinem großen Schmerze 
ber für Kunstschutz beim 
‚eine sehr zweideutize 
er die Zuneigung Görings erworben hatte,und von 
wachsenden Mase als Vertrauensmann bei seinen Kunsterwerbungen her 
angezogen wurde,tr ist der einzige der Beauftragten,der mich i 
dieser Weise entt“uscht und dierivon allen anderen Herren anerkann- 
ten und befolgten Grundsätze verleugnet hat.is gelang,den Militär- 
befehlshaber in Paris zu bewegen,ihn im Sommer 1941 aus Anlaß ein 
ersten Personaleinsparunesmasnahme abzubauen. Pr wurde von der Luft 
waffe in den engeren Vienst Förines iibernomnen. 

Von dem weiteren ‘arla der Tätifkeit des Einsatzstabes 
Rosenberg erhält ich nur spärliche Nachrichten, Veber den Verbleib 
der beschlagnahnten Yerenstinde nach dem Abtransnort nach Deutsch- 
land erfuhr i zunächst,d ie für Hitler,Göring und deutsche 

useen 0 ? icke in die Seller der #eichskanzlei gebracht 
werden sollte )b das g hehen 'ist,weiß ich nicht,auch nicht ob 
Werke en deutsche Muscen abgegeben worden sind. Veriichte= 


L 


erfuhr ich sp“ter,dalñ ein groier Teil der Best#nde,mdglich 


weise sogar alle in die siidbayrischen Kônigsschlôsser,offenbar 


` ? 


nach Neuschwanstein und Hohenschwanrau pehracht worden seien, 


ing des Aunstleben 
h der erfolgten Besetzung war es Aufeahe der Besatzunesbehörd 
cen besetzten Lind: 6 öffentlirhe Leben wiederherzuste 


1 


durch die Yasrer konvention 
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hochentwickelter ZAultur,da: 
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+ Lwoie de: ntlichen Leber angesehen 


entsegenstellten,aus de 


stschutzorzanisation bei dies 


Q 
er -- 


entsprechend auf di 


2n anderen 


zii 


rolle 
macht 


ungehindert 


nateriel] 
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1 Rehördeı 
inbar erschien, 


iniren Sälen des Louvre Ind 
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Kunstschutzes z erkiü n,auf die uneeheneren Mense 
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den zur estellten Kunstwerken beschlossen ware 


3 ~ x 
den von den 

Themen 
henso wenig zu 


übrigen 


Struktur da: >be in n einzelnen Ländern 
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waltung.Ich mußte daher s Beauftraster fir Kunstschutz beim OK 
Aufgabe durch symbolischen Akt der Louvre-Eréffnung im wesentlichen 
als erfüllt hetrachten.Von dem Schutz der Museen und der Bergung der Mu- 
seumsgiiter ist die Rede cewesen. 

Bald zeigten sich bei den Parteistellen,die sich in den hesetzten 
Ländern breitmachten, Tendenzen,das Kunstleben im einer propagan- 


distischen kinwirkuns auf die Oeffentlichkeit zu beeinflussen. “aher kar 


es,da4 die Propagandsoreani 


sationen und wehrscheinlich auch andere 
len,die mir nicht hekannt sind,sich in zunehmendem Male am Ausstellung: 
wesen and moderne bildende Kunst kiimmerten.Die Kunstschutzorganisatlon 


war grundsätzlich hieran nicht beteiliet,ehensowenig wie an der Veran 


staltung von, deutschen Ausstellungen in den besetzten Ländern, 


Meine Ahherufune, 


Nach meinem Zusamnensto3 mit Goring im Februar 1941 und nachdem 
die Kunde von meiner ablehnenden Haltung gegenüber den Bestrebungen des 
Linsatzstabes Rosenberg zu den "höchsten Stellen" gedrungen war,muite 
ich täglich damit rechnen, daß ein entscheidender Schlag regen mich gefi 
werden wiirde,Ich habe oben schon angedeutet, aus welchen Gründen er nach 
meiner Vermutung so lange auf sich warten ließ.In der Zwischenzeit hatt 
ich des Oefteren Veranlassung,mich von bestimmter Seite aus beobachtet 


und mit Arzwohn umgeben zu fühlen, 


Von Herbst 1940 an war es kein Geheimnis mehr,daß sich Machtfak- 


toren aus dem gestützt auf die NSDAP mit Erfolg bemühten,der Mili- 
tärverwaltung a einer linrichtune des Heeres eine Position nach der 
anderen planmiisig zu entreijen.So bröcke ie itst dieses höch- 
sten vom OKH eingesetzten Verwaltungsoreanismus allm#hlich ab.Ich mute 
zusehen,wie dem Kunstschutz,der nun einmal auf die Unterstützung der 
“ilitirverwaltung angewiesen war,und der unter keinen Umständen dem Ein- 


flus jener fremden Nachtfaktoren ausreliefert werden durfte,der Boden 
1 
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unter den Milen entzogen wurde. 
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Seitdem es klar war,dai meine Haltung in der Angelegenheit Ro- 
bei allem meiner Person entrerenrebrachten Wohlwollen doch 
Interstiitzung finden wirde,hatte meineg Arbeit einen wesentli- 

chen Teil ihres Sinnes und Inhaltes eineebiist.Diese Lage mußte 
denken an meinen Rücktritt neheleren.Ich hätte ihn auch in Hinblick 
meine seit Herbst 1941 geschwächte dheit vielleicht durchsetzen 
können, Dennoch glaubte ich,aif meinem Posten nushatren zu sollen,in er- 
ster Linie wegen des mir von den Herren der französischen Kunstverwal- 
tung entresrengehrachten Vertrauens.Auch hei den zuständigen Stellen der 
Nilitärverwaltung und des ORH geno} ich immer noch persönliches Ansehen, 
Unter solchen Umständen hielt ich es für meine Pflicht auszuharren in 
der Hoffmmg,das ich mich getragen von heiderseitigem Vertrauen im Dien- 
ste der hohen Aufgaben der Kunstschutzorganisation helfend,schützend un 
beratend würde einsetzen können, bis zu dem Augenblick,in dem der erwar- 
tete Entlassunesbefehl ergehen würde, Bei meinen Intschliissen mußte auch 
die Rücksicht auf die Aufgaben in den anderen besetzten Lindem mitspre- 
chen,denen meine Lrfahrung und die Autorität, đie ich nun 
mal besal, solange wie möglich zu Gute kommen sollten, 


4 


, 
Tu Juni 1942 wurde ich durch ein Telerramm des OKT auf unbekannt 
Zeit betrlauht und mir zurleich lite Amtchandlung untersagt. Tine 
lefonische Anfrape,brachte mir die Aufklärune,daß durch Befehl des OKT 
(gez.Keitel) meine sofortige En ssung angeordnet worden sei,Im Hinhii 
auf das Wohlwollen,das man mir beim OKY nach wie vor entgegenbringe, sei 
der Befehl aber in dieser etwas eemilderten Form ausgeführt worden, Aneel 
scheinend fehlte es aber an Mut,mehr in meinem Interesse zu unternehmen, 
Ueber die Gründe meiner Intlassune konnte oder wollte man mir kei 
ne Auskunft geben.ba es mir aber unbedinet darum zu tun sein mußte,sie 
zu erfahren, befragte ich einen General vom Heerespersonalant,dessen An- 


wesenheit in Paris mir bekannt geworden war, kr eröffnete mir,dañ der 


#ührer auf Veranlassung Görines persönlich bei Keitel heauftract habe, 


meine intlassunz anzuoränen,Jamit war die Vermutung,da3 meine Stellung- 


mahmung isreclitischer Kiinstriiter und wahr- 
nahme zur : : i 


m 
Frage 


À 
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scheinlich auch meine allgemeine Halting Göring unerwinscht war, beinah 
bewiesen.Auch bei den führenden Persönlichkeiten der Militärverwaltung 
und bei meinen Mitarbeitern war diese Ansicht verbreitet,Ich wurde all- 
emein als ein Opfer meiner Gesinnung betrachtet.Die endrültiere Bests- 


tigung meiner Vermutung erhielt ich Inde Anril 1943.“anach wurde mir die 


a t 


in der Anlege beigefürte Abschrift eines Berichtes des S.D. iiber meine 
iskeit in Frankreich und iiber meine politische Haltung von einen 
kannten im Se m vertraulich tibersandt, (Anlage 
Im Oktober 1943 wurde ich endeültir aus der Milit#rverwaltung 
Gem Heeresdienst entlassen. 
meiner Beurlaubung bin ich in gewissen Abständen nach Paris 
ICEN, ZeBe un meinen Wehrsold in Empfang zu neh- 
haftliche Arbeiten,die ich begonnen hatte, 
zu beenden, Bei diesen “elegenheiten kam es selbstverstindlich mit mei- 
nen früheren Mitarbeitern zu wiederholten Gedankenaustausch, auch habe 
ich bisweilen auf ihren ausdrücklichen Wunsch mit den Herren der franzé 
sischen Kunstverwaltung über allgemeine Fragen des Kunstschutzes 
chen."as alles hatte aber durchaus inoffiziellen Charakter,denn 
ja strengstens untersagt irgendwelche Amtshandlungen auch in priva- 
form vorzunehmen, 
Die französische Kunstverwestune hat ihr Vertrauen nach meiner 
kntlassung auf meinen Nachfolee ‚Dr. von Tieschowitz,von dem bekännt war, 


dali er seine Tätigkeit nach den von mir aufeestellten Grundsätzen ent- 


falten werde,tibertragen,4“lare Beweise hierfür sind die gemeinsamen Be- 
mühungen bei der Bergung des Nuseumsmutes aus den Küsteneebieten in 
Innere des Landes im Laufe des Jahres 1943 und vor alle ie Tatsache, 
dais die französische Kunstverwaltune nach Besetzune der bisher freien 
Zone durch deutsche Trunnen ausdrücklich um die Ausdehnung des Kunst- 
schutzes auch auf diese Gebiete 
inise Begebenheiten, über die mich mein Nachfolger in vertrauli 
form orientiert hat, möchte ich ergänzend erwähnen,da sie zur Ver- 


lständigung des im Vorhergehenden entworfenen Bildes dienen können 
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Nach dem Sturz M li wurde in Italien eine Kunstschutzorganisation 
cegründet.Dr.von Tieschowitz begab sich nach Rom,um die einleitenden 
zu tun,und den Beauftragten bei der neu gegründeten Militärver- 

waltung ausersehenen Prof.lvers in seine Aufgaben einzuweisen.Die wichti; 
ete Bere ebenheit war die auf Veranlassune von Herrn von Tiechowitz hewirk- 
te Vebertragung der Aunstwerke und Sibliothekshest'inde aus Monte Cassino, 
in die kngelsbure. 

Anfang 1944 i 19, wonl au? Anstif+ten Himmbers ohne Zu- 


Ziehung des OKH di itune Ces Kw 3 in Italien einem der SS 


gehörffenden Ministerialre ] orf war der von Anfang an fe 


ausselie fert, de 


n die in diesen ührungen defini 
Arbeitsmethoden fremd waren, 
allgemei 
ruch der deut- 
den Versuch, den Teppich der Kö- 


-< 


Mathilde sus Bayeux nac) € ‚ohland zu entfihren.Dr.von Tiechowit 
hiervon, warnte rechtzeiti> Verwaltung der französischen Staat 


museen und trug so 


Schon seit längerer Zeit hat in r Hauptwerke des Cluny-Mu- 
sog.fetabel Kaiser Heinrich IT. die Begehrlichkeit 
t."ahrscheinlich war er Anfang 1044 durch seine Ratgeber 
künstlerischen Angelegenheiten ers uf dar Stück aufmerksam gemacht wor- 


s wurde en einen großzügigen Austausch von Kınstwerken zwis 


:chlard gedacht,der neben einigen Spitzenleistun 


À © Ad 


deutschem ‘useumehesitz,z Be das Firmenschild des 


saint von “sttesu,auch deutsche Kunstwerk: ‚so die Madonna mit der Veil- 


französischen Stantsmusesn zufiihren so 
Beseler Ketabel und einige Werke deut- 
scher Künstler ane französischen seen Deutechland,oder besser resart 
rm 


der Privatsammlung von Hermann Géring,iiberlacsen werden, Ver Gene der Ver- 


handlungen ‘et. mir in einzelnen nicht bekannt. Angeblich hot eine Ausspre- 
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che zwiscl Göring und Leval dieserhalb statteefunden: bestimmt weis ich 
von einer langen und lebhaften Auseinanédersetzunp des damaligen französi 


schen Kultusministers der Vichyregierung,Abel Bonnard,mit Föring.Die Hal 


tung der französischen “useunsverwaltung konnte nur eindeutig ablehnend 
sein,was das Hauptetiick,den Beseler Altar, shbelanecte.Ueber die Werke di 


scher &ünstler schien eine rewisse Verhandlunzshereitschaft zu bestehen 


Va sich die Auseinandersetzune in einer nicht der Militirverwaltune und 


erst recht nicht dem “anstschutz zuränelichen politischen Sphäre absnie 


srhallten die ernsten und eindrinelichen Warnuneen meines Nachfolrer 


solche unter dem Druck der Besatrune zustande rekommenen Transaktic 


ise den Austausch voh Kunstwerken durch eine unter fr 


en und gleichherechtigten Stasten geschlossenen Abmachune entsprochen, wi 


alles Unrecht und Ressentiment berleicha 


endgtiltie heerabenden Friedensschhlüsses gedacht ha 


Auch deutscherseits konnten die Tauschnläne der Görineschen Kunst 


clique nur Ablehnung berepnen, Das Firmenschil4 des Gersaint war histori- 


1 1 


scher Besitz Friedrichs II von Preußen und von ihm,dem großen Bewunderer 


Watteaus, angekauft worden.Sein Abwandern hätte eine auch kultureeschicht 
lich beklagenswerte Lücke gerissen.Die Madonna mit der Veilchenbliite 
in kirchlichem higentum,iiber das weder das 
gungsrecht hatten.Aber über derartire Bedenken s 
Wegsetzen zu wollen.Ich habe als Provinzialkonservator der Rheinnrovinz 
das zuständige Imzbischöfliche Géneralvikariat in Köln @rineend gewarnt 
und gebeten,unter allen Umständen an den Besitztiteln der Kirche festzu- 
halten. 
Bemerkenswert erscheint mir ein anderer #all,in dem es gelungen 

eine bedeutende Kunstsanmlune dem Hinsetestabe Rosenberr zu entreiß: 
Ver Sammler M,Besterui hatte in seiner Villa in Biaritz 
deutender Kunstwerke zusammenretraren.In seinen testamen 


dem französischen Staat vermacht.Solanre er lebte,wollte er sich aber 


noch an ihrem Besitz effeuen.Die Herren der Kunstschutzorranisation, die 
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rechtzeitig erfahren hatten, dan die Rosenhergagenten es auf die samm- 

lung abgesehen hötten,konnten die Museumsverwaltung rechtzeitig Aufmerk- 
s š a a » + 

sam machen und dadurch bewirken,da der Kigertiimer seine Sammlung ohne 


Verzug dem französischen taste als Geschenk iihereigrete.,Sie wurde so- 


fo#rt in eines der staatlichen Depots gebracht und so dem Zugriff des 


Linsatzstabes Rosenberg entzogen. 
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rendre compte que 
iminis- 
d'art trans- 
Chef de 1'OKW, 
irbefehlshaber de Paris ‘néral Von BOCKELBERG. 
prescrivait de mettre 
les objets dtart 
France , On 
riation, mai 
ces pour le fut raité de Paix. 
publié d'instructions plus détaillées 
:cution de cette ordonnance et les termes 
n'ont pas été interprétés „ Cette absence 
ttait d'appliquer toute mesure 
violations de toutes sortes, les 


t tout particulièrem le déplacerent de 


quelque côté que ces violations puissent 


isi, une véritahle mesure de protection des 


ait possible par la 
donnance, Celie du 
transportables se 


rempli les conditions 
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voulues „ Par les règlements les plus importants de 
» tout déplacement, modification et 
concernant les objets d'art qui dépas- 
valeur étaient soumis à l'approbation 
"ilitärbefehlshäber, C'est à lui également qu'était 
le droit de permettre rux pc nnes, civiles et 
as directement autorisées, 
d'État. Par des ordonnances 
aux autorités 
:s d'exécution de ces 
règlements. point de pratique ‘Ss gardes furent 
organisées dans les musöes province „ Toutes ces 
en quclque sorte 
on n'ovait cu un aserçu positif des effec- 
st pourquoi, à intérieur s frontières 
l'Ouest, on exigen qu'ils soient déclorés . 
ntôt combien il était 
fornellcs sour la protection 
. Pour avoir une idée 
semble préférable de traiter 
affaires que la Protection des 
Ia plupart de ces affaires datent 


concernent les objets d'art trans- 


titution par la France des objets d'art 
allemand e 
94 jusqu'aux g >s de N apolöon, de 
nombrux objets d'art se trouvant en Allemagne ou dans 
S pays occupés alors, et qui étaient la propriété, soit 
de l'Etat, soi ey onn rivées, avaient été emmenés 


en France a grande partic de ces oeuvres d'art 
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après la conclusion de la paix 
d'entre elle S, des 
pour la plupart, étaient restées en 
pays, en Juin 
Souhaitait en Allemagne que la restitution di 
soit exigéc 
Reich chargea crpräsiden è Pruss © délé gation 
stablir cn Allemagne 
les listes 
direction de ce travail au KUNVE] eneraldirektor 
à Berlin . Plus tard, ce fut le Da OPPELS, Ministre de 
direction du 
fut, tout d'abord, 
dire qu'il devait rassembler 
ndications allemandes, vérifier et ob- 
sur l'ondroit de France où ces 
. fu début d'Août, j'eus la visite 
mission . On ne prévoyait 
de restitution inmédia J'avais l'impression 
qu'il était absolument opposé à tout acte illégal ou de 
à faire en Frince me 
etude minüticuse des 


Nuscus, généralement accessibles, et des 


archives de la Ville, devaient lui fournir 
les renseignmnts nécessaires . Lussi le Dr KUM'EL et 
peu de temps à Paris , 
tard, l'archéologue Professcur MOBIUS 
mission de poursuivre les recherches 
jets dtart étaient 
as qu'il ait obtenu de résultat 


trouvé rien dtessenticl en plus de 
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ce qui était déja commu „ Il trouva, il est vrai, 
des renscigncments cone. rnant l'activité du Kommissare 
des Nationalkonventes on Allemagne, r nsejenoments, 
qui, du reste, étaient sans doute déjà connus . 
On ne me coumuniqua pas les intentions du Reich 
au sujet de ces restitutions, ni même la dat» limite 
de ces restitutions „ Je nc crois pas no plus que lc 
Dr KUNVE au courant „ À mon sens, il 
allait de soi que l'on ne pouvait prendre de décisions 
sans avoir étudié a point de vue juri- 
dique, Du reste, je n'ai pas caché ma manière de voir : 
trouvais que cette question délicate, et qui tou- 
au sentiment de l'honncur national, ne 
qu'au moment de la signature de la 
ear un arrangement libre, entre les peuples 
égal à égal. Sans doute, c'est avec 
j'aurais vu revenir en Allemagne, par des 
D uvres dlart qui prnaicnt autrefois 
Elises allemandes et figuraicnt dans les collectior 
sujet, j'envisageais moins une restitution d'oeu- 
qu'un échange, afin de templaccr dans les 
‚ionaux français, par quelques ocuvres alle- 
premier ordri n art représenté a 
ə Quelques personnes raisonnables si 


Opinion, d'autres par contre s'en servirent 


chargé de fire un rapport Ministre GOEBBELS sur 


l'état de ces travaux préparatoires . J'avais reçu des 


instructions formelles : je devais insister- car 


c'était l'opinion du Milit#befchlshaber- pour que 16 
: à li 
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règlement définitif de cette nffrire soit réservé pour 
le traité de prix , GOERELIS ne me recut pos, ilétait 
en erfet mlade à ce moment, et ce fut le Secréta;re 


RIR qui entendit mon rarport. Il se ralia 


à l'opinion du Militërbefehlshoper 


chorgé por 1'OKH de 


butin d'ori- 


. 3 ake £ am ma {oc r 
gine rllemnde emrenées en France comme trophées pen- 


dent guerres précédent: n principe, je n'étais 


ee E < ae a . Asad deat : 
pes Interesse dans cette affaire, quiétoit une affrire 


militaire., Pourtant litmirel m'indique les grondes 


me prie de le renseigner sur 


l'rdressni nu Gene- 


reldirektor KMAL et à l'orcnne du Ministère chargé 


d'étrilir les listes de revendications. D'après ce que 


mis enrappor t avec tous les servi ces 


T? 


d'os fost tronsmettre à L' imirg 


LOREY toutes! les demandes venant d'élle magne qui m'avnient 


ses et oyont treit cux armes et objets mili- 


leur poys dis œuvres provenmt 


nn nen ech chen nn en 


d'Alsnce de Lorrmine et de Belgique , 


Se ta arene nee, LT m an ty am mm 
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fu début de Juin, je reçus du Ministère 
"Eduention Nrtionrle du Reich ln copie d'une communi- 
ation du Ministère des Affairs Etrmgeres 
'indroit où devnient se trouver les d 
‘ert provenent d'llsoce, qui avaient été évroués à 
‘intérieur du Boys por l'Jdministrotion artistique 


Trnsrise à couse des risques de guerre . Parmi eux 
ns 4 , 
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trouvrit L'a. tel d'Isenheimer . Comme la plupart de 
oeuvres et, à mn conn’; ssenee , les plus importates 
trouvaient en Fronce libre, j'ai proposé à l'OKH de 
metre en ropper t nvec ln Commission d'frmistice . 
ne connris pas lr suite de ces pourprrlers, en tout 
t de septembre, por ordre an Gouver- 


d'art provenont d'ilsoce 


fur ent 
nntionmux de Poris, quelques 
ses nationnux ont été exceptées 
. Sur la demnnde 


sport por chemin de 


gné, pendant qu'il troversrit les terri- 


gerde militoire et par un com- 
n'ci jomeis entendu par- 


is pos si l'autel d' 


en oyions été infor- 
le. Protection des 
A 79, 7: 40 
En soût 1940, j'ni recu une demnnde vennnt de 
Belgique cu sujet de la restitution, à la ville de 
Gond, d'un certain nombre d'objets d'art qui evoicnt été 
emmenés à Pru et, pormi ceux-ci, de l'nutel des Frères 


/ 


Von Eyck /. Comme Pau se trouvrit en territoire non occupe 


je remis lo demande à l'OKH en le prirnt de le fmre suivi 


à la Commission d'/rmistice . in cas où le trensport en 
retour nurnit lieu, il devrit être frit por le Gouverne- 
Belge. Je ne me souviens plus de la marche détes 1lé 


i 
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rrppeler que ces 
d'art sont à Gand dès l'automne I940, à l'excep- 
tion de l'rutel de Gand. Celui-ci resto à Pru, on ne ju- 


gee pes prudent de le tronspater et, étant donné la situn- 


’ 


tion, il porrissrit plus en sécurité à Pou . De temps en 


Q . , . 
S, une commission comrosée d'experts belges, fronçris 


temp 


son état de conservation . 


Dons certrins milieux ges, on avrit menifesté, 
dons diverses ocersions, le désir de voir exiger la res- 
titution des oca 
Nrpoléon dons les 
gique dinyjourd? 
trotion militrire de 
cette 

du mois d'ioût I940, j'oppris per 
communication emfiäsntielle d'un délégué du Generol- 
lirektor KUMUE qu'un secrétrire de Légntion, le Baron 
Von KUENSRERG, qui dirigerit un "sonderkomnendo", étoit 
errivé à Paris avec la mission de seisir, dons les terri- 
toires occupés, es documents du Ministère frongais des 
uffoires Etrangères. IL pretendeit, en outre, devoir sni- 
sir un certain nombre d'oeuvres d'ort Spportenmt en gron- 

éléments hos tiles à l'/lle- 
fois, depuis le début de mon 
parler d'un essai de ce genre pou: 
sous le prétexte plus ou moins 
véridique d'une mission officielle . C'est russi pour la 
première fois que j'entendis parler des décisions prises 


pour saisir des oeuvres d'art oppertenent à des Israéligs. 
A pa 
ii AnD” Ai 
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intenrnt en arrière . 
bruits qui couraient et qui parvinrent 
des objets d'art 
Nous n'avons 
denne que le Tuftwoffe n'étrit sous les ordres ni de 
L*OKH, ni du Mili- efeh aber, qu'elle steit pas 


á à E 
responserlLe 


couverte 
qu'était GOERING. 
» Je fus conveincu que le projet 
étrit illégel et, en ce qui le 
s'ogisscit là d'une sorte de flibus- 
fus conve;neu bien davontrge encort 
eit ogir imvddiatere nt, sens 
que la Protection des Lrts soit mise au courent, Ju 
en scène de KUENSBERG se 
ie l'imbasseade iBETZ. Le 
retirer la pro- 
à l'Orgonisn- 
Frotection des Zrts, pour lo confier à 
. J'oppris qu'i BETZ avoit foit un rapport 
sur l'.dnänistrotion de l'oremnisme de la 
Trotection des Arts dens les poya occupés „ Je n'ci 
pos su dens que prit ce ropport étoit fait 
tous les agissements de l''mbnssndeurme portent à 
croire que son rrppot n'était certrinement pas conform 
à In vérité. Il curpit été blessé que je 
pes mis en ropnort rvec lui, ce à quoi, du re 
ti chergs. Four moi, il 
monifeste Strient ouvertes à tous les 
incidents et que, si . protection des oeuvres d'ort 
tronsportohles se trouvort en Fronce devrit être reti- 


ree Alea’ au Militär- 
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befehlshrber re orgonisetion mroit olors perdu toute 
Contre des force: supérieures, j'curcis 
ee point Aglicnt soi 
Sphere de mes respoisobilités. Mois cela 
désaccord avec les principes de travail que 
exposs plus haut, et omens, inéviteblene nt, la 
nrition des objets d'ort de veleur orpertensnt à 
nous pouvions voir 


SBERG Streit dirigé contre 


rent averti le Militörbefehl- 
STRECCIUS, qui détenrit l'rutorité 
fit un reppot ou Feldrerschell von BRIU- 


ebtint de celui-ci un errété, selon lequel 


à inspecter les li 
vrés d'ort, reis qui, d'outre port, lui interad: 
trensfert de ces oeuvres . De plus, les dépôts de pro- 
devrient être surveillis rigoureusement, De son 
STRECCIUS oveit ordonné de poster une 

Chombord. Il ordonne en outre, 10. gorde des 
principrux dépôts dont il © dt} question plus hrut, à 
partir du I.9.I940 . 

Quelques jours plus tord, N. Von KUENSBERG se 
présentr chez moi avec ses collaborateurs . C'est clors 
que je pus voir dens toute son mepleur l'imnpudence de son 
plen : sous pretexte que ln sécurité étrit insuffisrnte à 
Chembord, les se composrient essentielle- 
ment de to bleruyx) devrie être tronsportis au Louvre ; 
là, le choix se serrit fait en toste tronquillité et le 


A 


déport pour l'Alemngme ourrit pu être organisé. 
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etre combattu por les 


Je crois 


ux remarques 
. D'après In décision du Feldmerschell 
étoit outori- 
sô à inspecter les listes des oeuvres d'art Le ras- 
fut ne.turellement assez long. 
du Groupe von KUENSÆRG 
Messieur de l'/dmninis- 
Notioneux d'une manière 
tect, qu'ils prrvinrent 
listes, mois en partie 
Davent MM. Moreel LUBERT 
apportensnt à la Direction des 
à houte voix et dons 
durs, à M BORRIES, du groupe 
KUENSBTR toute l'inconvenrnee 
rendues édintement 


depuis, nientendu perler de 
KUENSBERG Une visite & Cherbord et dons 
quelques rutre spots, visite nutorisde por le Généra 
STRECCIUS, et à lequelle prirent part l'expert conseil 
la Protection desirts ruprès du Militôrbefehlshober 
KUETGENS, et quelques autres experts, en plus des 
collnborrteurs du groupe KUENSBIRG, aboutit ou résul- 
tet souhrité qui étrit de montrer que le. protection des 
d'art y était à tous points devue irréprochable, 
ste déjoué. KUENSBERG retourna avec sn 
commission à Berlin. J'appris qukques temps après 


, , 


qu'il oveit été iésovoué par le Ministère des iffoires 


Etrongères à l'occasion de son affaire de rept d'objets 
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ne l'avons plus wala 


EST @insl iC 


} 
4 


ye furent heureuse- 


, 


t repoussét 2s attaques dirigées contre les effect 
sées Notioneux. Pendent mon ectivits, aucune 
cutre notion de ce genre n'a été entreprise . 


Anas 3 Ata Ae - . m A à - 
Scisie d'oeuvres d'rrt oppartenent à des 


Isrogiites . 

Dens l'ordre du du Chef de 1'OKw 
Militérbefehlsh-ber de Poris, Générel Von BOCKELEERG, 
est question pour 1° première fois d'objets d'ort 

et dtantigquit Se trouvent en le possession d'Israe- 
lites . On ne prévoynit pes lors d'expr 
c'est avec l'offrire 
tendis porler pour le première 
uvres diort opprrtennnt à des Jui 
des objets,provenent de différents me- 
d'ert, aveient été rassemblés dons une 
ambossade alleman- 
temps à 
Reichsleiter ROSENBERG qui 
risir des documents 
artenent à des Juifs . Ils se 
pelé "Binsetzstob 
service furent peu 
une de ces nombreu- 


ses orgonisetions plececs à coté de l'Administration 


militaire dans les pays occupés, at qui, do ns le Reich, 


etei ont responsobkes devont des services civils . 
endis parler des première 
inexion avec l'affrire von KUENSBERG, je 


rbefehlshaber, Générel 


montrei l'ill3gel 
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dés nvourit, à la fois les Conventions de ln HAYE et les 
ordonnences de ln Protection des Jrts du I5.7.40 
(toutefois, Wes premières soisies eveient déjà eu lieu 
ovont la ction de l'ordonipnee). Le rapport du 
Géré rrl STRECCIUS ^u f'eldmeorschell von BR.UCHITSCH 
omens ision du II.8.40, dirigée contre le 
von KUENSB UR et qui, noturellere nt, 
dens ce cos prrticulier . 
iques soient tronsférés ou laissés dons les locaux 
de le rue de Lille, qhi ne convenrient pes, quelques 
srlles du Louvre furent réquisitionnées, sur un ordre 
du Milit&rbefehlsheper à Paris, pour que ces ocuvres 
y Soient déposées „ Etant donné que, jusque là, les ordre 
n'evoient pas frit mention de transport en ollemegne, on 
pouvrit du moins espé qu'elles étrient nu Louvre à 
exode . | 
"Binsatzstrb ROSENBERG entre en fonctions 
chmsgen considäörerl:ment, les saisies furent 
réthodiquemnt et le dessein de tronsporter 
crrene les objets saisis devint clrir. Les ordres 
Führer pour l'£insotzstnb ROSENDIRG affirmeient 
exprissément que les "Sonderkomnendos" de 1'£insotzstom 
cient à exécuter leurs mission sous leur propre res- 
ponsrbilité et <cortrient ainsi l'/dmninistration mili- 
toire et 1r Protection des irts . Le OKH et le Militär- 
befchlsheber déclinrient catégoriquement toute responsa— 
bilité pour un procédé qui, je pus m'en rendre compte en 
faisant diverses réclomrtions, Streit considéré comme 
illégal . Plusieurs notes de protestation du Gouvernemen’ 
nçris furent envoytes à l'OKW. Je ne seis ms s'il y 
fut répondu . A ma conneissenee, on ft savoir mx ser- 


vices frengris qui ovrient remis ces 


‘ 
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cux rutorités compétentes du 


le lo Frotee- 


participation pratique 
étroit exclue et que, de plus en plus, et 
particulier dans les notes du Gouvernemant Frangeis, 


était frit des questions de droit pour 


orgonisetion n'étrient 
nisation de la Pro- 
incompétinte et toute 


l'affaire fut confiée m groupe "Justiz" 


Militörbefehlshrter à qui le dossier fut 


Pendent une sénnee du début de Jonvier I94I, le 


rerent fut prononcé. Je fus témoin du reproche 


per un membre du groupe "Justiz" ou représen- 


‘Einsotzstor ROSENBERG (dont le nom m'éc 


À 
Ni 
AG 


, 


sur L'illdgrlité du procédé 3 Le rép 


ontra qu'il lui mangurit tout 
étoit vein d'opposer sux ngissements 


£ 


b les ergaments du droit et de la 


tzstr 


haut lieu au- 


want 


OF nw x a en 7 i r 
Seule, une sentence venont de 


n'y ovrit rien à espérer 


L L 


insntestrb ROSENBIRG s'rppuyeit 


sur un ordre du Führer 


Jussi bien dens les conversrtions officielles 


dens les conv nanti ona nrivses itai aNg ce a 
ENDERS. i i conversations privees, J Al Sons cesse 


CE 


mon opinion au sujet de 
de ROSENBTRG. En 
pu me rendre compte que 


étroit incontestorlerent connue des 


personnrlités responsrhles, et cussi de ces Messieurs 


“Aministrotion Frnncrise . Ceux-ci me 


l'ont nettement frit comprendre „ J'ai 


bord que le S.D. rendrit mon esprit d'opposition 


AAAS 
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responssple des pro testetions du Gouvernem nt Français 
por ln conneissmee que celui-ci en aurrit eue 
servit des 
les solles d'exposition du Jeu de Paume 

Bien qu'il fut éviient,déjà depuis ln fin de 
1240, que ces trésors artistiques devrient Être trons- 
portis en Jllemsgne et que HITLER et GOIRING voulri ent 

en portie pour eux, et on partie pour 

‘Ses sllomends, je me décidri à me présenter 

ING lorsqu'ilvint à Toris, en Février ISA4I, 


pour cXowiner les oeuvres srisies,. 


Je nourrissris le faible espoir d'arriver à 


itretien mvec lui sur les devoirs et les prin- 
de lo Protection des irts, et, peutêtre, occasion- 
nellement, de lui leisser entrevoir notre opposition ou 
sujet du vrocédé employé dons l'nffrire des biens isra¥- 
lites, mois ceci pouveit devenir dangereux pour moi « 
m'envoya promener de ln façon lo moins grecieuse et 
congédin . Sons mucun doute, il était déjà au couront 
mon or"osition . Il était accompagné par un certain 
von BEHR de l'Binsetzstob ROSENBIRG . Je n'étais pas 
mécontent du dénpuement de cette effoire, cor je voyais 
clairement que désormais mon Attitude était connue en 
"hout lieu" „ 4 pertir de ce moment, je devais penser 
que mon rappel était possible d'un jour à l'autre . IL 
devrit, cependant, se faire attendre plus d'une année, 
mm cours de lrquelle je dus m'nbsenter de longs mois 
en raison d'une grove mrlndie de reins. Ce délni peut 
Qvoir été «  mésentente qui s'éleva entre GOERING 
et HITLER, ou peut-être a-t-on voulu m'observer encore 
pendant quelques temps pour ressembler de plus nombreux 


# . 
matericık , 
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istesse que l'expert 
nuprès du Milit&rbefehlshrber 
avoit joué un rôle très équivoque. 
constrter bientôt qu'il s'était requis 1: 
celui-ci le 
toujours d-aventrge comme son homme de confinnce pour 
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‚tions ertistique . est le seul prrmi les 
légués, qui m'rit déçu de cette manière et qui nit 
les princines reconnus et suivis prr tous ces 
+ On prrvint à frire ogir le Milit#: rbefehlsh.ber 
dtbrrrosso 
du 
‘ocersion d'une mesure de ‘Strictionspe ‘rsonnel . Il 
fut pris dens lo Luftwaffe dnns les services privés de 
Por le suite, j cus plus que reram nt les 
de l'Binsctzstob ROSENBERG. J'op-= 
objets srisis et trenspo 
GOSRING et rux musées 
coves de le Chencel- 
offectivemnt lieu ; 
tert ont vrei- 
i entendu 
des effectifs , 
Eposée dans 
erment à Neus- 
hensehwongou . 
hute de Mussolini, une organisation 
arts fut fondée en Italie . Le Dr 
rendit à Rome pour frire les démarches 
tineires et initier à sr mission le délégué runrès 
ie. Nouvelle odrinistretion militaire, Frofesseur EVERS: 
L'évènement le plus important fut le tronsfert des oeuvre 


e 


ectifs da le Bibliothegme du Mont Cassin 
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a r p 
dens le ch’tem Seint Lnee à Rome , 


Lu début de e OKW = sons doute à 


1: 
l’epprobrtion du OKH = confia 


direction de lo Trotection des Arts en Itrıie mu 
Ministerirlrrt Dr LINGEDORF, qui frisrit partie des Ss. 
donné le principe mrintenu depuis le comren- 
Direction entrole de ln Protection des 
influence 
de traveil 
exvosé . 
événere nts d'un intérêt 
Prance, Feu de temps après 
ellomend, HIMMLER tenta de 
trpisserie da le Reine Mathilde 
pour ltevmencr on Jllemngne . Le Dr Von TIESCHOWITZ 


l'édrinistrntion Frenenise 


ontribur d'une manière décisive 


longterps dájà un des chefs d'oeuvre du 
dit "le reteple de l'Empereur 
Henri II" ournit Sveilld les convoitises de GOZRING 
Vreiserbleblament c st cu dibut de 1944 qu'il fut guidé 
sur ce choix per son conseil ertistique . On pensa à un 
schnnga de nde envergure entre le France et l'/llemngme 
vrit donner nux msées frongris avec quelques 
e l'ort fronçris que possidrient 
: telles que "l'Enseigne de Guersaint 
je wetteou, des oeuvres ollurrndes, por exemple "La Mae 
done à le Violett:" de Stephen Lochner „. En érhmge, 
le retoble de Bale s oeuvres d'ortistes alle- 
mds qui se trouveicnt dens les musées fronçris, de- 


vrient être remis à l'tllemngne ou plütöt à la collection 
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D0oi-disent 
+ + laay À AA on) 
GC Lieu ı ee St 
2 explication loneue 


le Culture du Gouvernement de Vichy, 


AAYDIDT AT! m ei sd A IAr 
GOSRING. En ce qui concerne 


< ; > 
đe lo Direction Fronen:ise 


nee IN 
qu'opposce à ce 


en pourprrlers . 
8 des sphères politiques qui 
l'éministrrtion Militaire 
mon successeur fit entendre 


Ses premleres 


Lement correspondu à un 


comme celui que j'ourris souhaité dens une prix qui 
urcit annulé 
et enterré définitivement 
ns d'échange de la 
pouvaient rencontrer 
ne de Guersaint" 
II de Prusse et 
ndmirateur de Wattecu 
lacune regrettable om 
point de e de notre histoire culturelle, "Le Mado ne 
à le Violette" strit 1 en de Eglise . Ni le Reich, 
iroit d'en disposer. Mois on 
S'rrrêter à des empêchement de 
Irovinzirlkonservrtor de 1 


+ 


t exhorté 
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épiscoprl de Cologne, qui était compétent 


outes circonstnnces aux titres de 


cutre cas, dens lequel il 
collection rriistique 


SUNBSSRG Le collectionneur 


IN IS . 


sn villa à BiSrritz un 


de RISENBERG purent 


ossesseur 


prévenir 12. Direction ‘des Musées, et le p 
trensmit so à l'Etat 
se dons l'un 
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et orrechée oux prises de l'Einsrt- 
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